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„Die Konservativen sind die Pausenzeichen der Geschichte“ (Norman Mailer)




Am Leben vorbei


Ein Kommen und Gehen


wir uns betrachten dürfen,


viele das unbedingt wollen sehen,


dabei gar Champagner schlürfen.


Die Quoten entscheiden das Programm,


ob uns das gefällt oder auch nicht.


Reaktionen einfältig und lahm


in allen Größen bis zum Wicht.


Von der Glotze zur Politik,


der Unterschied nicht allzu groß.


Große Monitore gelten als besonders schick.


Was ist da nur in den Köpfen los?


Unterhaltungswerte auf flachem Niveau,


Hauptsache Action und Gewalt haben ein Ventil.


Zuviel Ablenkung dabei, gar bis ins Klo.


Wohin führt uns dieses denkwürdige Ziel?


Abgestumpft, emotionslos der Fernsehkonsum,


vergessen das Leben in der Natur,


manch einer fragt sich, was tun.


Wer durchbricht jene Struktur?




Am Vorabend neuer Herrschaft


Reizende Worte dringen zu hellhörigen Ohren,


fremdbestimmt ohne Unterlaß,


in einem Schwall dunkler Gewitterwolken,


die nur langsam von dannen ziehen.


Wer ergreift selbstbestimmt Initiative,


um gezielt erste Bösartigkeiten zu entlarven?


Wohlklingende Worte finden fragende Verunsicherte,


eiligst auftretende, selbsternannte Führer,


völlig skrupellos in ihrem Siegeszug,


wagen erste Schritte hin zu neuem Diktat.


Wer dabei wohl erneut straucheln wird,


wenn am Ende es wieder heißt: Krieg?


Keine Worte dringen mehr nach außen,


stumme Blicke in aschfahlen Gesichtern,


regungslose Minen voll trauriger Momente


das bunte Leben einstiger Zeiten vermissen.


Wer vermag noch die Kraft aufbringen,


um solch böse Brut erneut niederzuringen?




Andacht


Weihnachtszeit


dazu bereit


über den Schatten zu springen


gemeinsames Singen


kaum traute Einigkeit


schon wieder soweit


wenn Glöckchen erklingen


wir uns Geschenke bringen


Trotz manch Einsamkeit


im schicken Kleid


Verweilen in solchen Dingen


Andacht ist am Ringen


Viele meinen sie seien gescheit


und übersehen dabei manch Leid




Atomknopfgetümmel


Er hat den größten...


zweifellos.


Die Menge staunt


und schweigt.


Denkt sich ihren Teil.


Wer hat’s hierbei vergeigt?


Offensichtlich gut gelaunt


springt ein Hund auf dessen Schoß.


Er hat den größten


Roten Knopf.


Wie bei nem Kind


entfleucht der Vergleich,


ein Tanz auf dem Seil.


Die Meldung folgt übern Teich


ganz geschwind


vom narzißtischen Tropf.


Er hat den größten


Bedarf,


ständig zu prahlen.


Was für ein Präsident,


manche finden es geil.


Wie er sich verrennt,


welch unsägliche Qualen,


Kritik wird scharf.




Ausbeutung stets unterwegs


Eingeschlossen chancenlos,


ausgeliefert totaler Ungewißheit.


So manch höhnischer Boß


lernt nichts, wird nicht gescheit.


Denn dazu bedarf es mehr Weitsicht,


die schon lang abhandengekommen.


Man suhlt sich lieber im glänzenden Licht,


berauscht vom Reichtum, ganz benommen.


Sie denken, jenes perfide Spiel endlos ginge,


obwohl stets Gewalt Gegengewalt hervorrief.


Begreifen nicht solch einfachen Dinge,


Hauptsache der Profitsegen weiterlief.


Ausbeutung mag zunächst funktionieren,
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